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Univ. hof. Eiichi Fukatsu r)

ZUR NORMALISIERUNG DER
JAPANISCH-CHINESISCHEN BEZIEHUNGEN

Zur Konzeption des ..einen (ihina"

Die Frage. ob die Volksrepublik China oder
die Republik Chira beziehungswei-"e ob die Re
grenrng von Peking oder von Taipei die w(.itcr-
gehende odcr stärkcrc K(ntrolle ausübt häi ihre
Prcblenatik vedoren. Im (leg€nsatz zur llegicrung
auf Taiwan, die rrur durch die linterstiitzüng der
Vereinqten Staaten als lokale Regierung c;,rs err.
übt die Pckinger Regierung ihre Hc,heiisgcwafl rn
ganz China aus und v€rstärkr ihre Elfektivität als
r r i . h l k r re  Rcg ip f l r ng .  d i '  1h ;no  i c  s .häb r  h , t .
\ ir lr lsd.stowpnie'r lrrufr sj,  h die Rcgir.rung f.r i-
wans auf ihre Legitimität als Zentralregierung rrnd
unterhült mit \,ielen Staaten. unler a;derenr nlit
den Vereintten Staaten, dillomatische Be-
zrehungen.

Nach Völkerrecht ki;nnen nicht zwei selb-
ständEe Staaten nebeneinander bestehrr, !rernr
beide Regierungen, dic es tatsächlich gilt, den
Anspruch auf die Legitimität der einen chioc-
sischen Zentralregierung crhel)en. Die \ner
kennung der einen Regierung bediDgl naturgem:iß
die Nichtanerkennung der anderen. Die beiden in
China existierenden Regierungen habe bis jetzt
auf Anerkennungen immer so reagiert. da6 die
nichtanerkannte Regierung zu dem betreffetden
Staat die diplomatischen Beziehungen abbrach.
Diese Vorgangswfise hat sich auch im lalle Kana-
da6 und Italiens bestätigt, die vor dcht allzrr
langer Zeit die Regierung in PeLing anerkannl
haLn .  Se i t  dc r  E tab l i p rung  dc r  ß ,g i r ru r rp  r t e r
\u l kq rppub l j k  Ch ;nJ  im . lah re  t i , t q  ha l  . .  ke i r , ,
Regierung gegeben, die zrr den beiden chirrr.
si.rhen Regierungen slei, hz.i t ie diplomäti-, h. t t , .
z rehüngen  un ie rh f l l l cn  kunn te .  D ic  ho r rz .p r r , , r r
der ,,Zwei China" oder des ,,eirren China und
Taiwan" ist bis jetzt nicht praktisch wirksarn gc-
norden. Daher rva$ es die japanische Rtgierung.
die Pekinger Regierung anzuerkennen und das be-
deutet natürlich die Nichtanerkennung der. Rr,.
gierung auf Taiwan.

Seit der KonstituierLrng des Kabinfttes l'ä
naha hat sich im auEenpolitischen \ crhaltel
Japans China gegenüber ein bedeutender his dahin
nie dageweserrer Wandel vollzogen. Aufienrrinister
Ohira hat sich fiil die Normalisienrng der
japanisch-chinesischen Beziehungen energisch ein,
gesetzt. Am 15. August dieses Jahres. dem Ge-
denktag des Endes des Zweiten Weltkriegs, kon,
ferierte der stellvertretende Generalsekretär der
chinesisch-japanischen Freundschaftsgesells(haft,
Sung Pin-hua, der damals als Leiter des chine-
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sischen Volleyballteams in Japan weilte, im Im-
perial-Hotel zu Tokio mit Premierminister Ta,
naka. Damals wurde die bevorstehende Chinareise
Premierminister Tanakas formell bekanntgegeben.
Diese Änderung der Au6enpolitik unserer Re,
gienrng steht mit der Tatsache in engem Zu-
sammenhang! da6 die Pekinger Re{ierung letzten
Herhst von der Generalversammlurg der Ver,
einten Nationen ats die fiir China vertretungs,
befugte Regierung anerkannt worden ist. Die Z;hl
der Staaten, welche die Regierung in Peking an-
erkennen. ist im August lg7: aul 77 gestiegen,
unter ihnen belinden sich ?2 trlitgliedstaaten der
Vereinten Nationen. Durch Nixons Besuch in
Chinä verstürkt sjch in de] öffentli(hen }leinong
Japans immer mehr der Trend. auf eine Ent-
spannung inr \\ege der Normalisierung der diplo-
inatischen lleziehungen zu hoffen. Ilie tetzten Ak
tioren der japanischen Regierung zielen arrf eine
plangernäße,\nerkennung der chjncsischen Re.
gierung ab. ,\llerdings gibr cs noch rlen tnflrrß
der ..1, 'a1ken' '  in der Liberal,Demokratis{hen par-
lei sowie das um Vr:rständnis heischende XIanü,
vrieren '['aiwan gegeniiber. tls ist sicher. dafi irn
Zrrsannenhang danrit  noch innerpartei l irhe und
:rrfrf lrpol i t isrhe Probleme bestehen. In den folgen-
den Ausfi;hnrngen möchte ich die reehtl iche -seite
drey:r ProLleme untersuchen rurd einige punklc
hcrrorhebcl. rvelche den Prozeß des .decision-
' , . a r i n ' j '  i , ,  d ,  r  i äp3 r i - ,  hen  B ,  g i " ru  e  l .  e i r r

Die Prinzipien zur
\nerlcnnung ron Regierungen

I r r r  I : : r l l .  d . r  r F \ o l , , r r o l i r c r  \ r r . l e r " r , g  ,  , r , " r
Rcgierrrng ist es die Regel, dafi dit' ,rnrleren
Staulcn die !  cr l  re tungsbefuglr is dcr neuen Re-
gierung anzrrerkenrren. Die Anerkerrnrrng rrrn Rr-
gierrrngen rrnd die , \nerkennrrng von Sraaten wird
leirht  r l r rrchenrandergebracht,  da die Yt iraus.
setzungrr rrrLd \ \ ' i rkungen r ihnl i rh sind. Rechrl i , jh
sol l te abcr i reides streng auseinandergehal ierr

l i i r  die ncue RegjenrDg ist  die l i r fül lung dtr
r \nerkennungsvr)rä| lss( ' tzungen inr Zeitpunkt def
\nerkennüng er lorderl i .h.  Vorr Völkelreoht

werden l i ) lgende loraussclzungen ler langt:

l )  l ) ie Regienrng muß i ibfr  das Stäais,
gebiet effektive Kontrolle aLrsiiöen.

2) Es mrrß die N'löglichkeit der Fortsetzüng
dieser Kontrolle iür einen bear:htlichen
Zeitraun hest€hen.

3) Die Regierung muß in der Lage und
wil lens sein, dic rölkerrechrl ichen Ver-
pflichtungen zrr erfiillen. 2)
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Durch welche Fakten und Elemente die neue

Regierung die Voraussetzung der Anerkennung er-
bringt, hängt von den soziologischen Bedingungen
ab. Den völkerrechtlichen Voraussetzungen i6t
keine Automatik eigen, die überall in gleieher
Weise zur Anwendung gebracht werden kann. Da-
her bringt im konkreten Fall die überprüfung der
objektiven Anerkennungsvoraussetzungen be'
trächtliche Schwierigkeit€n mit 6ich. Die alte Re-
gierung, zu der diplomatische Beziehungen bestan-
den, wird entweder ganz gestibzt oder be6teht,
wie die Regierung Taiwaüs, als lokale Regierung
weiter. Die Nacluichten, die von dort kommen,
sind solche, die für die alte Regierung günstig
sind. Anderers€its bestehen zu der neuen Re.
gierung keine offiziellen Beziehungen. Die Aner-
kennung auf Grundlage der effektiven Kontrolle
der neuen Regierung und ihrer Dauerhaftigkeit ist
daher nicht leicht zu vollziehen. Das Problem der
Anerkennung der Fähigkeit und Gewilltheit der
neuen Regierung zur Erlüllung ihrer interna-
tionalen VerDllichtunsen bildet eine völkenecht.
liche Sheitfrage.3) 

"

Die Exi8tenz vieler Schwierigkeiten im Aner-
kennungsverfaluen indiziert, da6 die Anerkennung
der neuen Regierung als A]<t der freien Entschei
dung des anerkennenden Staates anzusehen i6t.
Daraus versucht die anerkennend. Regierung ins-
hesondere dann Vorteil zu ziehen. wenn die
künftigen diplomatischen Beziehungen zur neuen
Regierung eng mit nationalen Interessen ver-
bunden sind. Dieser Trend wird Lim so deutlicher,
wenn die Anerkennung auf Grund von Voraus'
setzungen vollzogen wird, die auf der freien Ent-
scheidung des aüe.kenrenden Staates beruhen.
Der Grund dafür liegt darin, daß in der Aner'
kennung mehr ein politischer als ein rechtlicher
Aht zu s€hen i6t, +l

Die traditionelle Anerkennungsdoktrin
basierte auf dem Consensus der Gemeirrschaft
souverliner Staaten. Die Anerkennung der neuen
Regierung ist gemäß dieser Doktrin dem ,,Recht
auf Anerkennung" des anerkennenden Staates
unterworfen. Eine Verweigerung der Anerkennung
ist daher durch die völkerrechtliche Anerken-
nungBtheorie gedeckt.5) Lauterpacht 6) hat das
Bestehen einer Pflicht zur Anerkennung im alke-
meinen VölkeEecht nachzuweisen velsucht, aber
die Staatenpraxis lä6t dieser Theorie keinen
Raum. Im Gegensatz zu der verfrühten Aner-
kennung begründet die verspätete Anerkennung
kein völkerreehtliches Delikt. - Dies ist durch die
Anerkennungslheorie ganz klar gede.kl.7) Selbst
wenn die aufgeschobene Anerkennung sich be-
züglich der künftigen diplomatischen Beziehungen
auf Seite der anzuerkemeüden Regierung un'
günstig auswirkt, igt dies dennoch politisch und

nicht rechtlich zu beurteilen.

Die Auewirkungen des
chineeioch-japanirchen Friedensvertrages

Der F edensyertrag, der im September 1951
zu San Francisco geschlossen wurde, hat zwar den
Kriegszustand zwischen Japan und den Alliierten
beendet. So wichtke Alliiene, wie die Sowjet-
union oder Chiru, nahmen jedoch daran nicht
teil, über die Behandlung mancher Gebiete
wurden keine klaren Aussagen gemacht, wie be-
züglich Okinawas (Artikel3), der Nördlichen
Te itorien (Artikel2 c), Koreas (Artikel2 a) und
Taiwans (Artikel 2 b).

Die mangelnde Lösurg bestimmter Fragen
beziehungsweise ihre unklare Bahandlung durch
den Friedensvertrag von San Francisco ist ein
wichtiges diplomatisches Problem g€worden und
es i-51 alkemeinbekan n l .  da6 dadurrh langEierige
und schwier{e diplomatische Verhandlungen aus,
gelöst worden sind. Was Kores angeht! so ist nach
dreüehnjährigen dihen Verhandlungen der
japanisch-koreanische Grundsatzvertrag ubg"-
schlossen worden. Das Verhältnis zu Nordkorea
ist allerdings noch immer nicht geklärt. Die
Rückgabe Okinawas an Japan wurde 1969 be-
schlossen und am 15. Mai 1972 durclgefüld. Es
stellt einen Ausnahmefall dar, daß ein von leind
lichen Alliierten im Kriegsverlauf besetztes Gehi€t
später zurückgegeben wurde. Das Problem der
Nördlichen Territorien wrrrde durch die 1956 er-
folgte gemeinsame sowjetisch-japanische Drklibung
beiseitegestellt. Vom Herbst diegen Jahres an
werden jedoch Verhandlungen beziflich des Ab-
schlusses eines Friedensvertrages mit der Sowjet-
union beginnen.

ln China wrrde 1949 die kommunistische
Regierung errichtet und die KMT'Regierung floh
naeh Taiwan. Trotz der damals erlokten poli'
tischen Andemngen in China wurde 1952 ein
Vertrag zur Beendigung des Kriegszustandes mit
der Regienrng au{ Taiwan abgeschlossen. Die
Pekinger Regierung erkennt jedoch diesen Vertrag
nicht an und stellt für die Aufnahme von Ver-
handlungen über die Normalisierung der diploma'
tischen Beziehungen drei Vorbedingungen.

l) Die Pekinger Regierung ist die einzige
legale Regierung Chinas.

2) Taiwan ist ein unabtrennbarer Teil deB
chinesischen Territoriums.

3) Der japanisch.chinesische Friedensver.
trag ist rechtswidrt und ungült! und
muß annulliert werden.

Wie vorher aufgezeigt wurde, bildet es für
Japan kein Problem, die Pekinger Regierung anzu.
erkeünen. Statt rler bisher als vertrefungsbefugt



anerkannten Regierung au{ Taiwan rvird nun die
Regierung in Peking anerkannt. Was den zweiten
Punkt der drei Prinzipien betrifft, so werde ich
über die Rückhehr Taiwans zu China im folgen-
den Abschnitt ausfüluen und werde mich hier mit
den Auswükungen des japanisch-chinesischen
Friedensvertrages beschäftiger. Dieser Vertrag
\rurd€ !\egen der Fortdauer dc. Kr.*.r| | . ' rnd..
zwischen China und lapan ge.. ldo.sen. drr nichr
durch den Vertrag von San Francisco beendet
wurde. Über seine Auswirkungen bestehen zwer
entgegengesetzte tr'leinungen.

Eine besagt, der Kriegszustand zwischen
China und Japan sei durch diesen Vertrag beendet
worden. Die KtrlT-Regierung sei vom lleginn bis
zum Ende des Krieges zwischen China und Japan
die chincsische Zenlrabegierung selresen. Der
Fr'.dcn"\erhag .ei ron ihr in ihr"i  \  errrerung-
befugnis für ganz China äbgeschlossen worden.

Von anderer Seite wird die l{einung vertre
ten, zur Zeit des Friedensvertragsschlusses von
1952 habe die KNlT,Regierung btoß eine lokale,
vom chinesischen Festland vertriebene politische
(raft dargestellt. Eine solche Regierung habe
nicht die Fähigkeit. einen für China verbindtichen
Friedensverhag abzuschließen. Ein von etner ohne
..Parteifähigleir" handelnden Rcsierung abg,
:rhlosccnpr Vprtrag sei . .mangplhä1 .. (Dir ror.
stehenden in Anliihrungszeichen stehenden
deutschen Ausdrücke werden im japanischen Ori-
ginal verwendet - Anmerkung der iibersetzerin).
Daher könnten diesem Vertrag keine Rechts
wükungen zuerkannt $.erden.

Natiblich vertritt die Pekinger Regierung die
letztgenannte Ansicht. NIan kann aber nicht
sagen, daß die japanische Regierung immer für die
erstgenannte Ansicht eingetreten ist. Die Situation
ist sehr unllar gewesen. Doch soll üier dieses
Proh lem n i ch t  ohnp  \ . r . r reh  de r  I  o rmr rng  e ine r
trlleinung hinweggegangen rverden. Da nun einmal
die japanische Regierung darangeht, die diplorna
tischen Beziehungen zu China zu normalisieren,
sollte loarheit geschaffen werden. Am 15. August
diesen Jahres wurde vom Kabinett Tanalia diese
Normalisierung bescl ossen. Das japanische
Außenministerium hat der iapanisrhen Libcral-
Demokratischen Patei ein 3Äreitren foJgenden
Inhalts geschickt:

,,Im al\emeinen werden Vertr:ige znischen
Staaten abgeschlossen und der japanisch-
chinesische Friedensvertrag bildet davo; kcine
Ausnahme. Dafier wird er nattirlich durch die
Normalisierung der diplomatischen Beziehungen
zwischen Japan und China seine Kraft mcnr ver,
lieren. Die japanische Regierung strebt die Nor
malisierung der diplomatischen Beziehungen
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zwischen Japan und China unter Berücksichtigung
der Tatsa.hc an. da6 die Regierung der V;ks-
republil China bezügli.h dieses Veitrage. ein.n
Standpunkt bezogen hat.,,

, Das hei6t, die Wirkungen dieses Vertrages als
Vertrages zwischen Staaten würden natürlicli auch
nar"h der \ormaLisierung der diplomatischen Be.
zrehungen $eiterbe-lehen. Zur Aufhebung de.
Vertuages isf daher ein Verfahren nötq _ ebva
p;n Auttündigrrng od.r , ler ALs.htLrß eines neuen
yertrages um anzuzeigen, da6 der alte seine
\rlirksamkeit verloren hat. In diesem punkt nimmt
die japanische Regierung ganz den selben Stand-
punlit ein wie ftüher. Das problem ergibt sich
aber aus der zweiten HäUte des oben zitierten
Satzes, wo ausgesagt wird, die japanische Re-
gierung l'ürde den Standpunht där-chinesischen
Regierung respektieren. Wenn die japanisch€ Re-
gerung im Zuge der Normalisierung der diptoma-
tischen Beziehungen einen Friedensvertrag
scfilie6t, so hängt ihr zukünfttes Verhältnis zui
Regierung Taiwans von den künftigen Verhand-
l,rrgen mii , l ,r  Regierung in peking bzr^. der rrrf
Ta i ran  ab .  Ü '  Senn  das  so  i s t .  so  s l c l l l  d i ,
Rückkehr 'l aiwans ein Problen dar.

Die Rückkehr Taiwans zu Chirra
ilber diese Fragen gibt es stark ausernander,

gehcnde Meinungen der Völkerrechtler. Da China
nicht Vertragsslaat des Friedensvertrages von San
Francisco geworden ist, hatte die N{einung, der
Status'l'aiwans sei ungekl:bt, viele Verfechter. In
drr ldngcn. seir . \bsehlufr de. \ errrag,s rergan.
genen  Ze i rpe r iode  ha t  Japan  dazu  n i , h r  e indeur ig
Stellung genommen. In diesem Jahr hat die Re-
gierurrg am 6. tr{ärz vor dem Budgerausschu6 des
Unterhauses erklärt: ,,Japan hat den Titel und
a l l e  R ' rh r ,  au t  das  Te r r i t o r i um Tarwans  rm
I'riedensvertrag von San lrancisco aufgegeben, da-
her ist es nicht in der Lage, über die Rückkehr'l ai'i.ans (zu China) eine N{einung zu äußern... Das
nar eirrhellige Regierungsmeinurrg.

I l ie -PeLinger Rcgierrrng sagt hingegen im
7$ ,  r t cn  P | |n t l  de r  P r i r r z ip i ,D :  . .Ta i$an  i s l  c i n
unäbtre,rnbarer Teil der Vollisrepublik China...
Japan, das die Dellaration von Iiairo, 1943, in
rveicher die Rückkehr Taiwans und der peska,
dorcn zrr China beschlossen wurde. wie auch rlie
Potsdamer Deklaration von 1945 anerkannt hat,
i- l  bi.h darüber im klaren, daß Tairan zrr
..Chrna gehört. 4ndcrerseit.  wurde jedoch das
Prohlrm bi- j . lzl  wegen der unsicheren und un-
l, lar"n HallLrng b.züglirh der \ erlrplungsbefugnis
der Regierungen aufgeschoben.

\\ 'enn nxn 6i. Pekinger Reqierune durch die
\ormdlisi"rung der diptomati"Äen B"eziehungerr



änerkannten R.egierung auf Taiwan wird nun dje
Regierung in Peking anerkannt. Was den zweiten
Punkt der drei Prinzipien betrifft, so werde ich
über die RüclJiehr Tai$.ans zu China im folgen-
den Absehnitt ausführen und werde mich hier mit
den Auswirkungen des japanisch-chinesischen
Friedensvertrages beschäJtigen, lliesex Vertrag
wurde wegen der Fortdauer des Kriegszustandes
zwischen China urd Japan geschlossen, der nicht
durch den \rertrag ron San Francisco beendet
wurde. über seine Auswirkungen bestehen zwei
entgegengesetzte \l€inungen.

Eine besagt, der Kdegszustand zrvischen
China und Japan sei durch diesen Vertrag beendet
worden. Die KNlT,Regierung sei vom Ileginn bis
zum llnde des Kricges zwisehen China und Japan
die chinesische Zentrahegierung gewesen. Der
l'riedensvertrag sei von ilü in ihrer Vertretungs,
befugnis für ganz China abgescl ossen worden.

lon anderer Seite wird die \Ieimrng vertre-
ten, zur Zeit des friedensvertagsschlusses von
1952 habe die KNIT Regierung bloß eine lokale,
vorn chinesischen Festland vertriebene politische
Kraft dargestellt. Eine solche Regierulg naoe
nicht die Fähigkeit. einen für China verbindtichen
Friedensvertrag abzuschließen. Bin von einer ohne
..Parteilähigkeit" handelnden Regierurg ange
schlossener Vertrag 6ei ,,mangelhaft,,. (Die \or-
stehenden in Anführungszeichen stehenden
deutschen Ausdrücke werden im japanischen Ori
ginal verwendet - Anmerkung der übersetzerin).
Daher könnten diesem Vertrag keine Rechts
w kungen zuerkannt iverden.

Natillich vertritt die Pekinger Regierung die
letztgenannte Ansicht. I'lan kann aber nicht
sager, daß die japanische Regierung immer {ib die
erstgenannte Ansicht eiruetreten isl. Die Situation
ist sehr unklar gelyesen. lloch soll über dieses
Prob lem n i "h t  ohne  \ c r .u ,h  de r  Fo rmr rng  e in . r
Nleinung hinweggegangen llerden. Da nun einmal
die japanische Regierung dÄrangeht, die diploma-
tischen Beziehunger zu China zu normalisieren.
sollte Klarheit geschaffen rverden. Am 15. August
diesen Jahres wurde yom Kabinett Tanalia diese
Normalisierung beschlossen. Das japanische
Außenministerium hat der japanischen Libcral-
Demokratischen Partei ein Schreiben folgenden
lnhalts geschickt:

,,Im alkemeinen werden Verträge zwischen
Staaten abgeschlossen und der japanisch-
chinesische Friedensvertrag bildet davon keine
Äusnahme. Daher wird er natürlich durch die
Normalisierung der diplomatischen Beziehungen
zwischen Japan und China seine Kralt nicht ver
lieren. Die japanische Regierung strebt die Nor-
nalisierung der diplomatischen Beziehungen
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zlvischen Japan und China unter Bedeksichtigung
der Tatsache an, da6 die Regierung der Volks,
republik China bezi{tich dieses Vertrages einen
Standpunht bezogen hat."

-. Das heißt, die Wirkungen dieses Verträges als
Verträges zwischen Staaten würden natürlich auch
nach der Normalisierung der diplomatischen Be-
ziehungen weiterbestehen, Zur Aufhebung des
\ertrrge. isl daher r in \ertahren nör€ eh!a
.in \ui lündi$ng od,r der {bsnhlu6 ein$ neuen
Vertrages - um anzuze{en, daß der alte seine
Wirksamkeit verloren hat. In diesem pumt nrmmt
die japanische Regierung ganz den selben Stand,
punkt ein wie früher. Das Problem ergibt sich
aber aus der zweiten H:ilfte des oben zrrrerten
Satzes, wo ausgesagt wird, die japanische Re-
grerung lyibde den Standpunht der chinesischen
Regierung respektieren. Wenn die japanische Re,
grcrung im /uge der \ormalt ierung der diptoma-
l i j  hen Bezichungen einen fr icdensrprrrag
schließt, so hängt ihr zukünft+es Verhältnis zui
Regierung Taiwans von den künftfuen Verhand-
Jrnge'r m:r , lFr ßcgierung in Peking bzr.. r ler aul
Tc i r rn  ab .3 '  $enn  da .  . o  i s t ,  ( o  s tF l l l  d i , .
Riickkehr täiwans ein Problern dar.

Die Rüclkeh Taiwans zu China
ilber diese l'ragen gibt es stark auseinander,

gehendc \Ieinungen der Völkerrechtler. Da China
nicht Vertragsstaat des Fiedensrertrages von San
Francisco gernorden ist, hatte die lliinung, rier
Status Tai.ll.ans sei ungekl:üt. viele Ver{echtir. In
der langen, seit Abschluß des Vertragcs vergan-
genrn Zeitperiode hat Japan dazu nicht eind€utig
Stellung genommen. In diesem Jahr hat die Re,
gierung arn 6. Ntlärz vor dem Budg€tausschuß ales
[,nterhauses erklärt: ,,Japan hat den ,fitel und
dll ,  Recht, aut das Terri torium Taisans im
lricdeNvcrtrag lon San Francisco aufgegeben, da,
her ist es nichl in der [,age, über die Riickkehr
Taiwans (zu China) eine lleinung zu ;iußern.,. Das
$ dr einhellige Regierungsmeinung.

l) iF P,Lingpr R, gierrrn!: sagr hirrgegen rm
rh ,  r l i  I  P , rnk t  de r  P r i r r z ip ie r r :  , ,Ta rwa  i_ l  c i n
, , ' , d t ' l r . nn l , d r r r  Tp i l  de r  \  o t t s r cpub i i L  Ch ina . . .
I r pa r .  d r .  r l i '  De11 , r " t  

" ' ,  
! nn  Ka i ru .  t i , 43 ,  i n

rvelcher die Rückkehr Tairvans und der p€ska-
doren zu China beschlossen wurde! wie auch alie
Pof-qdamer Deklaration von 19,15 anerkannt hat,
isl r i .h därüL'er im Ltarpn, dafr Taioan zrr
.,China" gehört. Andererseits wurde jedoch das
Problen bis jetzt *egen der unsicheren und un,
klareü Ilalaung bezüglich der Vertretungsbefugnis
der Regierungen aufgeschoben.

gpnn nun dic Pekinger Regieruns dur,,h dir
\ormrl isicrung der diplomatL., hen B"ezichungcil
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die für ,,China" vertretungsbefugte Regierung
wird, ist auch Taiwan so lange Teil ,,Chinas" als
es diese Meinung vertritt. Tatsächlich steht aber
Taiwan unt€r der Kontrolle der KMT-Regierung.
Die Schwierigkeiten, die sich aus der Disharmonie
rechtlicher und tatsächlicher VerhäItnisse bei der
Normalisierung der diplomatischen tseziehungen
ergeben, lassen sich in drei Punkten zusammen-
tassen.

Der erste bet fft die Zukunft der Regierung
auf Taiwan, So tange Taiwan seine militärischen
Kapazitäten nicht auflöst, wie es die Pekinger
Regierung fordert, so lange die 7. Flotte der USA
sich in der Straße von Taiwan aufhält, ist es
wahrscheinlich unmöglich, Taiwan unter die lat-
Bä.hl iche Herrs, hafl der Pckinger Re$erung zu
bringen. Wenn das so ist, wird die Diskrepanz
zwischen Recht und Tatsachen in Form erner
völligen Umkeluung der Situation der Re'
gierungen in China und auf Taiwan weiterbe-
stehen. Das nennt mar die Trennung von Politik
und Wirtscha{t, wobei die Rollen dann vertauscht
sind. War es früher die Regierung in Peking, zu
der man trotz deB Bestehens offizieller Bezie-
hungen zur Regierung in Taipei wütschaftliche
Beziehungen unterhielt, so wird Japan jetzt offi
zielle Beziehungen zur Regierung in Peking unter-
halten unter gleichzeitter Aufi echterhaltung wirt"
schaftlicher Beziehungen zu Taiwan. - Dies wäre
der Wunsch der japanischen Regierung. Allerdings
ist es fraglich, ob die Regierung in Peking und die
auf Taiwan eine solche Haltüng akzeptieren
würden. Da aber Staaten wie England, Kanada
oder Italien diese Konzeption verwirklichen
konnten, sind die Chancen der japanischen Re-
gierung eher optimistisch zu beurteilen.

Das zweite Problem steht mit dem ersten in
Zusarnmenhang. Es wäre denkbar, daß im
schlimmsten Falle nach der Anerkennung der Re-
gierung in Peking durch Japan, die Regierung aul
Taiwan japanischen Staatsbürgern oder jap-
anischen Eigentum gegenüber Vergeltungsma6-
nahmen ergreifen könnte. Die Tatsache, da6
heute der japanische Export nach Taiwan höher
ist als nach Kontinentalchina, liefert das Haupt-
argument für die Auffassung jener, die sich gegen
eine Normatisierung der japanisch-chinesisehen
diplomatischen Beziehungen wenden. Die japa-
nische Regierung befindet sich Taiwan gegenüber
in einer Phase des Werbens um Verständnis und
Manör'rierens, um ökonomische Verluste nach der
Anerkennung der Regierung in Pekirg zu ver-
meiden. Es ist aber notwendig, daß die japanisehe
Regierung um der Wiederherstellung der offizi
ellen B€ziehungen zu einem Volk von 700 Milli'
onen und der Sicherung des Friedens in A6ien
willen selbst solche ökonomischen Verluste in

Kauf nimmt.

Das dritte Problem betrifft die Anwendung
des japaaisch- amtrikanischen Sicherheitsvertrages.
Taiwan und die umliegenden Inseln fallen unter
Artikel6 dieses Vertrages. Durch die Normali-
sierung der diplomatßchen Beziehungen wird je-
doch Taiwan fü Japan ein Teil der chinesischen
Volkuepublik und dementsprechend ändert sich
die Anwendung des Vertrages. Bei einer Aus-
einandersetzung um Taiwan, in deren Verlauf die
USA ihre Schutzfunktion für Taiwar aus dem
chinesisch-amerikanischen Verteidigungsvertrag
wahrnähmen, wür'den durch die Entsendung
amerikanischer Tnrppen aus Stützpunliten rn
Japan einschlie6lich Okinawas Schwierfukeiten
entstehen. Darüber hinaus ist bekannt geworden,
daß die Pekirger Regierung während der Kultur-
revolution die Äuflösung dcs japanisch-
chinesischen Sicherheitsvertrages verlängte, da
dieser gegen China gerichtet sei.

Es ist notwendig zu verstehenr rla6 der ame
rikanisch;japanische Sicherheitsvertrag (Septem
ber 1951) mit dem chirresisch-so*jetischen
Bündnisvertrag, in dem Japan als potentieller
Feind bezeichnet wird (Februar 1950) und rnit
dem Ausbruch des Koreakrieges (5. Juni 1950) in
Zusammenhang steht. Im chinesisch,sorvjetischen
Vertrag wid eine LauJzeit von dreißig Jahren
angegeben, d. h. bis 1980. Da dieser Vertrag trotz
des Konlliktes zwischen China und der Sorjet,
union nicht aufg.liindtt wurde, ist e oo(h
rechtlich verbindlich. A.ndererseits ist es eine his-
torisch erwiesene Tatsache, däß rler Koreakrieg
auf eine von der nordkoreanischen Armee geplan-
te lnvasion zurückgeht, wclche auf die Ver-
einigung des gesamten Tcrriloriums ünter einer
einheitlichen Hoheitsgewalt gerichtet war. Die
Ietzten Ent*'icklungen arrf der koreanischen Halb-
insel haben sich jedo<tr inr Sirnc ciner friedlichen
Koe \ i . l en /  pn ln i ,  L ' l t .  u r .  du r rh  d iF  Feme in "an , t '
Erklärung Nord und Südkoreas iiber die ohne
Einmischung einer {remden \ lacht und rnit fr ied-
l i . hc l  \ l i r l c l ' r  z r | ' r r ' i chende  ü i , , l c r \p re i ' r i g l l ns
rrnterstrichen wird. Die Spannung in Ostasierr
rniLlert sich.

Angesichts dieser friedlichen Entwicllung
und angesichts der tripolaren Weltpolitik zwrschen
den USA, China und der Sowjetunion kann
unsere Diplomatie nicht anders als pluralistisch
6ein. llan kann der Meinung sein, daß dcr japa-
nisch'amerikanische Sicherheitsvertrag dadurch
qualitati! verändert wird, daß durch den Nixon-
Besuch in China eine Tauwetterperiode zwischen
den USA und China begonnen hat und daß 1ür
Ende September ein Besuch Tanakas in (lhina
angekündigt ist. Dies wird durch die in jüngster



I
Zeit von der Pekinger Regierung an den Tag ge-
legte elastische Haltung bestätEt. Wenn man sich
den Zeitplan ansieht Treffen Tanakas mit
Nixon Ende August, mit Tsr:hu EnJai Ende Sep-
tember, Verhandlungen mit der Sowjetunion üler
den Abschhrfr eines Friedensvertrages zwischen
Ende Olitober und Norcmber. - kann man da-
raus erkennen! daß dir: japanische Diplonatre mtt
üei Polen USA. (lhina und Sowjelunion
über brrlcutende Problerne nrtionalen lnteresses
zu verhandcln hat. Das Problem der Nonnali-
sierung der japanisch-chinesischen diplomahschen
Beziehungen muß in einem solchem weltpoli,
tischen Zusammenhang vnrstandun !rerden.

l) Der Verfasser hat eine lleihe von Arti
keln über dic internationale Stellung
Chinas reröffeltlicht. Zwei Artikel, die
mit dem vo.liegenden Arrikel in direk-
tem Zusammenhang slehen sind: The
Application of lnternational Larl to
Chinese Problems, i \ ihon Hogaku,
Ud .22 ,  N r .  l ,  S .64 -8 l r  Lega l  Aspec ts
of Chinese Relations, Hogakrr-kvo,
Bd.  1 l /12.  s .  ro i . r24.

2) J.L.Kunz, Anerkennung vo| Stääten
und Regierungen im \iölkerrecht, 1928.
S. I39: I l .  Lauterpacht. Recognit ion in
International Lalr, S. 109 f.
Laulerpacht, op. cit . ,  S. t  l2
Kunz, r,b. ci l . .  S. 125-127
A. Rougier.. Les Cuerre Ci\ i les et l0
Droit des Cens, S.500; (1. C. Hyde, ln,
ternational l ,rw, Bd. l .  1922. S.67r
J. Spiropoulos. Die de farto Regierung
inr Völlerrerht, 1926, S.46
Lauterpacht- op. cit . .  S. l6l
J. L. Kunz, Crit iral l temarks on Lauter,
pacht's,.Recognit idr in Inlernali irnal
Law'' ,  A. J. l .  1.. lkl . , l4. l9;0. S. i l(r I
Laul Premiernl inister Tanakas letztem
Eernsehinter\.iew beabsichtkl (lie japa
nische Regienrng. anl;ißlich rlcr ^rrer-
kennung der Regierung in Peking mit
China einen Friedens- und Freund,
schaf lsvertrag abzuschließen.

B)

Der Artikel rurde von Herrn t-lniv. Pro{ Fu-
katsu für den China,Report in japanischer Spra(ihe
verfaßt und von Etsuko Yoshimichi ins Deutsche
iibersetzt.

Dr. Gerd Kaminski, Wien

ZUR F,TI AN ZIPATION
DER CHINESISCHEN FRAU

GESPRACH ]\!IT DR. WU.YI.FENG

I)ie Emanzipation der chinesischen Frau ist
rvährend der letzten Monate innerhah und außer-
halb Chinas zunehmend in den Blickpunkt des
Interesses gerückt.

Die Position der Frau im alten China rvird
nicht unzutreffend vom Nlann her gesehen durch
däs alte chinesische Sprichwort umschriehen:
,,Eine Frau zu heiraten ist wie ein Pony kaufen,
ich reite und schlage sie, wie es mir gefällt." Uber
die Ausweglosigkeit der Situation der damaligen
Frauen gibt die R€denßart Auskunft: ,,Wenn ich
einen Hahn heirate, so mrrB ich bei dem llahn
bleiben, bin ich mit einem [h]nd verheiratet, so
bleibe ich bei dem Hund."

NIan weiß, daß die Befreiung der Frau aus
dem iraditionellen Zwang d€r Sippe eines der
ersten Anliegen l\'lao Tse-tungs gewesen ist. ße-
reits l{)19 scbrieb er unter dem llindruck der
Tragiidic eines llädchens, das in eine von cter
Sippc aufgezwungene tleiral nicht einwilligen
wollte. seinen Artilel ,,Fräul€in Chaos Selbst
nord"l in dem er die Behandlung der Frau durch
die (;esellschaft heftig an$eift. Er begdfire die
olfene Auflehnung d€r Frau gegen ihre Unter-
J rü . l , uDc  r rnJ  \ r rn re rk t '  m i t  t , c rug l r rung  i  . e i -
nem 1927 über die Bauernbewegung in Hunan
verfaßten Beri{ht: , , . . . In Ba*xo, Kreis Heng-
schan. versammelte sit*r eine große Zahl von
Frauerr, sie drangeo in den Ahnentempel ein, l ie
ßen sirh dort mit den ganzen Hintern aui den
Sitzen nieder und taten sich i Speise rnd Trank
gii l l i , i r .  rvobei dic ehrwürdigerr l lerren Sippen-
:ill.rt.n sie rvohl odcf übel gew;ihren lassen mut;

,  . .  .  \ 1 .  ( , 1 , , '  , l / r  I i pg ip ru rg  de r  kon rmun i - -
lrschfrr l ] .rsisgcbicle erl ieß er l93l bald narh sei-
ner Amlsiiberrahne ein llekret, das folgender,
mali€n beginnl: , . t jnter der Feudalherrschalt ist
rtic llhe eine barbarisclre und rrnmenschliche Insti,
tut ion. Die t lnterdrückung uld die Leiden, die
Irarren aLtf sicb nehmen müssen, sind weit
s(hrverl,ieg€nder als die der Nlänner. Nur der Sieg
der Rerolution der ,{rbeiter und Bauern, geiolgt
von cinem ersten Schritt zur wirtschaftlichen ße,
freiung der lllänner und l'rauen bringt im Ehever-
hältDis [ 'andel und l 'reiheit. .  ." Das Dekret he,
stimmt weiters, daß von nun an in den Sowjet,
bezirken Ehen nur auf Basis der Fr€iwilligkeit
und lreien Wahl geschlossen werden dürften.

-Ebenso 
sei die wirtschaftliche Unabhängigkeit der

lfauen zu slcnern.

3)

6)
7t
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Nach übernahme der Macht in ganz China

wurde bereits am I Mai 1950 das Ehegesetz der
Volksrepublik China kundgemacht, dessen Arti
kel 1 {olgeuden Wotlaut hat: ,,Das feudale Ehe'
system, das auf willkürlichen und erzwungenen
Eirrichtungen und der überlegenheit des Nlannes
der Frau gegenüber beruht und die Interessen des
Kindes ignoriert, wird abgeschafft. Das Ehesystem
der Neuen Demokiatie, welches auf der fteien
Partnerwahl basiert, auf der Einehe, gleichen
Rechten fiir beide Gescl echter und dem Schutz
der legitimen Rechte der Frauen und Kinder,
wird durclgefüht".

Bereits in die erste Regierung der Volks,
republik wurden zwei Frauen als Justizninister
uad Gesundheitsminister - aufg€nommen. Andere
bekleideten Regierungsämter in Peking und den
Provinzen. Frauen wurden in allen Bereichen der
hodüktion und auch der Landesverteidigung
tätig, Ihr Selbstbewußtsein stieg und mit ihm das
Verlangen, sich von als drückend empfundenen
Ehebanden zu befreien. In den Provinzen Ping-
yuan, Hopei, Chahar und Shansi machten zur
damaligen Zeit Scheidungsbegehen zwischen
50,21 und 68,52 % der Zivilprozesse aus.

Der Typ der emanzipierten unabhängigen
Chinesin wurde von den chinesischen trlassen-
medien 9ro6 herausgestellt. ln den bebilderten
Pubti lal ionen der \ ot lsrepubliL lann mar,
Frauen als Pilotinnen, Mitglieder von Bohrteams,
F,lektrikerinnen an Hochspannungsleitungen,
Deicharbeiteinnen und in anderen ähnlichen
schweren und verantwortungsvollen Berufen be,
wundern.

Dennoch war mit überkommenen Tradi,
tionen nicht so schnell aufzuräumen. Der heurfue
Weltfrauentag am B, März war daher in China das
Sts-rtzeichen fiir eine Reihe von Artikeln, die sich
mit der Stellung der Frau in China befassen, Er-
rungenschaften betonen und Mängel kritisieren.
Ein Beitrag stammte sogar von der Witwe Sun
Yat-sen6 und stellveftretenden Staatspräsidentjn
Soong Ching-ling. Er deckt gewisse noch beste-
hende Dilkriminierungen und Vorurteile auf, wie
geringere Entlohnung für die Frauen in manchen
ländlichen Volkskommunen, Benachteiligung bei
der Bildung, Beeinträchttung der lreien Gatten-
wahl sowie das Herbeiwünschen von Söhnen, das
sich auf die Geburtenkontrolle nachteilk aus-
wirkt. Andere Autoren stellten eine mangelnde
Berücksichtigung von Frauen in den Führungs-
kadern fest.

Der Verfasser dieses Artikel6 konnte im Ver-
laufe seiner im Frühjahr diesen Jahres absolvierten
Chinareise feststellen, daB man in allen Bereichen
auch Frauen präsentierte, - An den Universitäten

ebenso wie etwa in Kaderschulen, Werften,
Straßenkomitees oder in der Landw tschajt. In
den Kinderheimen waren unter den Schiffs- und
Flugzeugmodellbastlern etwa 50 % Mädchen.

Im selbstsicheren Auftreten der Frauen war
allerdings ein deutlicher Unterschied zwischen
Stadt und Land festzüstellen. Weibliche Führungs,
kräfte in Shanghai gaben sich mit selbstverständ-
lich gewordener Autorität, während auf dem
Lande die Frauen ihr durch die Bewältlung von
Männerarbeit neu gewonnenes Selbstbewußtsein
nur zög€md nach au6en zur Schau trugen. Der
Autor sprach im Lin Kreis der Provinz Honan mit
Cuo Quing-ying, der Leite n der ,,Brigade der
eisemen Mädchen". Beim Bau des berühmten Be-
tyässerungssystem6 dieser Cegend hatte sie sich
auf ihren Vorschlag hin mit Kameradinnen nach
den Sprengungen in die von Explosiorugasen er-
liillten Schächte begeben. Dort b;mühten sich die
Frauen durch das Schwingen von Kleidungs-
stücken, die Case zu beseitten, um so die Wieder-
aufnahme der Crabungsarbeiten zu beschleuni
gen.- [ine lebensgefährliche Aufgabe. zu rter
\,ielen Nlännern der Mut fehlte. Nicht einmal zrvei
Todesfälle hinderten sie und ihre Mädchen an der
Weiterführung ihres Vorhabens. Im Cespräch
schhrg sie jedoch zi ichtig die Augen nieder und
errötete. als ihr die l'rage gestelit wurde, ob nicht
die Frauen auf eiuigen Cebieten bessere Resultate
erzielten, als die Männer. Nach tärgerem Zögern
Ineinte sie, Frauen seien beim Cetreideschneiden
ge-"chickter rrnd nach einer Pause setzte sie hiüzu.
Frarren hätten es in allem nicht so eilig rvie die
\{änoer. Eine Tugend, der sich die Land-
mädchen offenbar auch bei der Erlangung ihrer
sehr al lnählich vol lzogenen Emanzipation
befleißigen.

In Nanking erreichte der yerfasscr ein Zu-
sanlmentrefTen nrit  der achtzuährkcn Dr. Wu Yi-
feng. der ersten Chinesin. die ein l jokrorar erwor,
Lren hat. Zu ihrem Ierdegang: amerikanisfhes
PHD, lan$ährige Präsidentschaft des berühmten
amedkanischen Gjnling-College in Nanking, Mit-
gl i , .d Jer ehinesiohen DFI'sdtion zur cründungr
kon lp re r | "  dp r  \ e rF i l l t . n  \ J l i onc r i .  naeh  de r  kom.
munislischen NIachtülernahme Vizevorsitzende
der Provinzregierung von Kiangsu, heute noch
\'litglied des Volkskongresses. Das Gespräch mit
ihr gibt Aufsclrluß darüber, wie eine früh emanzi-
pierte Chinesin vergangene und künftke Entwick-
Iungen der Position der chillesischen Frau ein-
schät?t.
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Dr. Kaminski:
Was halten Sie liir die wesentlichstc Er-

nrngenschalt, rvelche die Emanzipation der chine-
sischen Frau mit sich gebracht hat ?

Dr. Wu:
Ei]r zentrales Problem ist die wirtschaftliche

Selbständigkeit. Diese wird dureh ein gewrsses
Maß an Bildung g€fördert, von der die Frau je,
doch in alter Zeit ausgeschlossen war. Meine
\lltter hat gegen diesen Zustand angekämp{t. Als
ich zur Schule ging, hatte sie sich bereits selbst
das Lesen und Schreiben befuebracht. Bereits zur
Zeit meiner N{utter gab es militante Streiterinnen
für die Frauenemanzipation. Die kaiserliche Re-
gienrng hat €inige davon hinrichten lassen. Nun
nehnren Frauen auf allen Cebieten an der Produk-
tion teil. Sie werden dafür entlohnt und das 6tei
gert ihr Selbstbewußtsein. Früher war eine Schei-
dung nicht möglich, da die Frau rvütschaftlich
nicht selbständig rvai.

Dr. Kaminshi:
cibt es nicht noch herrschsüchtte Schwie,

germiitter ?
Dr. Wu:
Die Schwiegermütter bleiben daheim und

passen auf die Kinder auf. Die Frau arbeitet, trägt
zum Einkommen bei und hat daher der Schwie-
germutter gegenüber einen starken Stand. llenn
diese tfotzd€m nicht gut ist, so läßt sich die Frau
eben scheiden,

Dr. Kaminski:
lleinen Sie, daß eine voltständige Gleichbe-

rechtigung der chiDesischen Frau schon erreicht
ist ?

Dr. Wu:
trIan mu6 in atlen FäUen bei der Wahrheit

bleiben. Ich habe das imner so gehalten. Die
\!'ahrh€it ist, da6 die Gleichberechriglry noch
nicht zu hllndert Prozent durchgesetzt iit. Vor
allem die gleiche Entlohnung wird noch nicht
überall gehandhabt. In der Indusrrie, im Itandel,
in der Verwaltung, im Verkelu und in der Er-
ziehung ist die gleiche Bezahlung von Mann und
Frau bereits vollzogen - nicht;ber überall auf
dem Lande, I)er Vorsitzende Mao hat appelliert,
den Frauen den gleichen Lohn wie den Niännern
zn zahlet.'. Aber auf dem Lande ist die Frau
dadurch benachteiligt, daß sie nicht so schwere
Arbeit leistet und auAerdem die Hausarbeit zu
besorgen hat. Frauen können zum Beispiel viel
besser Unlraut jäten als die Männer. ,{ucn zum
Ilohnenernten efunen sie sich viel besser. Dennoch
wird die Entlohnung für diese wichtken Arbeiten
mancherorts vergleiclßweiEe viel niedriger ange"
setztDas weiß ich aus meiner Tätkkeit in der
Prorinzregierung. Es ist allerdings iestzustellen,
daß man in den Brigaden dieses Pioblem verstärkt

diskutiert und dann eine Lösung im Sinne der
Anweisung des Vorsitzenden Mao gefunden wird.

Dr. Kaminrki:
Glarrben Sie nicht, daß der Frau Werte eigen

sind, die der Mann nicht besitzt und die auf ihn
einen positiven Einfluß ausüben - Werte, die bei
einer völligen Verwischung der Unterschiede
zwischen Mann und Frau vielleicht in Verlust
geraten könnten?

Dr. Wu:
l lciner \ ' leinung nar.h gibl es $ohl Lnler-

s. lr ieJc zs ischcn l\ lann und 
-Frau. 

die jedolh rein
biologisch beglünder sind.

Dr. Kaminskir

-_ _ Wl.d 
"" 

in China später zum Beispiel weib-
l iche ldeologen. Philosophen oder Drf lmatike-
rrnnen geben i

Dr. Wu:
Ich bin fest davon übeüeugt. Die Frau von

Premierminister Tschu En-lai, Teng ying-chao, hat
lrüher- oft im Verlauf ihrer RedJn gesagt: ,,Ver-
geßt die Frauen nicht!.. Ileute sind für die Frauen
eulsprechende \ lögl ir.hl.citen geschaffen rn orden.
AlJerdings darf man ni.ht verges"en. da6 die
clxnesii  hc Frau schr lange unselbständrg gewesen
ist und es ihr daher auf gewissen Gebietin, wie
zrrm Beispiel dem der Politik an Brfahrung man.
gelt. Das muß bedcksichtigt werden, Sie rlarf
nicht erwarten, sofort in alle; Bereichen mit dem
gleichen Erfok tätig sein zu können wie die
Nlänner, sondern das wird erst nach gesammelter
Erfahrung möglich sein.

Am 22. Augrst 1972 war im öster_
reichischen Fernsehen ein chinesischer Ballettfilm
mit dem Titel ,,Das Rote Frauenbataillon.. zu
sehen. Die Handhrng dieses Balletts ist auch einer
gieichnamigpn Peking Oper zugrundegelegi. in der
dre Aulorin dps lokpndcn 4rl ikels oflmäls die
Hauptrolle verkörperte. Ihre Ausführungen erlau-
ben wesentliche Rückschlüsse auf die gege4wärtke
chinesische Kustauff assung,s,
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Tu Chin-fang, Peking

DIE MODERNE REVOKUTIONARE
PEKING.OPER

Künstler der chinesischen Peking-Oper haben
unter Ar eifung der revolution:üen Linie in Lite.
ratur ünd Kunst des Vorsitzenden Mao während
der letzten zwöU Jahe und besonders wähLr:end
der Großen Proletarischen Kulturrevolution diese
Kunstform verändert. Eine Reihe von revolutio-
nären modernen Peking,Opern mit hohem ideolo-
gischen und künstlerischen Niveau entstand und
wxrde von den Massen herztich beerißt. Ats Teil,
nehmerin dieser Revolution bin icli auf die neuen
Errungenschalten in der Kunst der Pekinq-Ooer
sehr slolz.

Seit mehr als tireiGig Jahren stehe ich auf
der Bühne. Als armes Waisenkind wurde ich von
einem zweifelhaften Schauspieler adoptierti der
nur in den zeremoniellen Prozessionen der pe-
king-Oper mitvrükte. Wegen drückender Armut
wurde ich im Alter von achl Jahren an einen
feudalen Bandenchef verkauft, um Opernsrnqen
zu lernen. Dies raubte mir meine Frejh;i l .  Es;ar
die kommunistische Partei, die mich erlöste und
mL ein neues Leben ermögticht€.

Ich erinnere mich genau, wie eines Tage6
kurz nach der Befreir-rng die Erinnerung an
meinen Verkauf ein rf lolut ion;ües Feuer in mir
anfachte. Kameraden beglückwünschten mich zu
meiner neuen Freiheit und meinem neuen Leben.
Zum ersten Ma.l hatte ich das beglüii.ende Gefühl,
mit dem Volke verbunden zu se_in. Ich entschloß
mich, beim AuJbau des Neuen China mitzuhelfen.

Ieh schloß mich der etaatlichen Peking-Oper
Truppe an und wurde eine Schauspielerin äes
Volkes. lch begann langsam zu begreifen. da6
Literatur und Kunst Teil  der revolution:ten Sache
sind und ich für den Dienst der Kunst an der
Part€i und dem Volke sorgen sollte. Ich studierte
hart und unternahm es tewissenhaft, die wich-
tEen theatralischen Fertigkeiten zu beherrschen.
Niemals war ich dessen überdrüssig. Damals wu6te
ich nicht, was mit wahrer revolutionärer Literatur
und Kunst gemeint ist, noch verstand ich, für wen
ich spielen sollte, und welche die Bühne beherr-
schen 6ollten. WiI spielten traditionelle Opern, die
sich mit KaisFrn. Königen. Cener?ilen, Premier-
ministern, Talentell und Schönheiten befaßten.

Atrer das Publikum für diese taditionellen
Opem schmolz zusammen. Sie paßten nicht in
unsere Zeit und die Arbeiter, Bauern, Soldaten
und jungeu Leute waren an ihnen nicht interes-
siert. Sie kritisierten diese Kunst als rücksehritt-
lich, Sie sagten: ,,Die Leute im ganzen Land ar-
beiten fih den Sozialismus, aber ilü verbreitet

Feudalismus und die Ideen und Gefühle der re-
aktion:ben dekadenten Klassen.,, Ich geriet in
Ver\.rirung, als ich solche Kritiken hörte.

Vorsitzender Mao und die Kommunistische
Partei srhenkt€n der Entwicklung der peking.Oper
große AufmerLsamheit und zeften uns dei Weg.
In unserem sozialistischen Land sollte die peking-
Oper wie auch die anderen Kunstformen ileir
Sozialismus dienen. Ich studierte Vorsitzenden
Maos brillianten Artikel ,,Reden bei der Aus-
sprache in Yenan über Literatur und Kunst', und
verstand, da6 sich die Peking-Oper von dem Volk
und von unserer Zeit entlernt hatte. Es war nicht
das Vol(. das die Oper niehr mehr mo.hle,
!ondcrn \ !ü .  d ie wir  n icht  rer6tand. f l ,  t1ao es
wollte.

. Mit _einem Wort, die alte peking-Oper, die
wir auffülnten, wich von Vorsitzenden M;o6 An-
weisung, Literatur und Kun6t müsse den Arbei-
tern, Bauern und Soldaten dienen, ab. lm Neuen
China ist das Volk der Hen, wie können wir da
tolerieren. daB Kaiser. hönige. Cener:iie. premier-
mjnisler. Talenle und S.hönheitpn lorrfaluen, die
Peking-Oper zu dominieren und die reaktion:iren
Klassen zu loben ? Warum sollten wir nicht die
tausenden von Arbeiter, Bauern- und Soldaten,
helden herausstellen, die in $o6en revolutionären
Kämpfen für die Be{reiung der chinesischen
Nalion heroisch Lämpft.n und um das Clü.k dFr
arbeitenden Bevölkerung ringen ?

trährend des Croßen Sprungs nach \orsärts
im Jnhre lq5B nahm-hh eif; ig a; der {uFführung
einer neuen Peking-Oper teil. Obwohl diese iri
Inhalt und der künstlerischen pr:isentation unreif
war, erfuhr sie vom Publikum eine wfime Aul_
nahme. Viele Zuschauer kamen auf die Bühne,
um uns die Hand zu schütteln und uns zu unse,
rem Erfolg zu gratulieren.

. Es iEt nicht teicht in der peking_Oper, tlie
eine Tradition von mehre.en hundert jahren auf-
weist, eiüe durchgreifende Revolution durchzu,
führen. Es bedeutet harte Arbeit. Vir gingen
unter das arbeitende Volk, um sein Denken und
Fühlen sowie seine herrorragendpn Cigen.{,hr1l.rr
kennenzulernen. Arbeiler und Bauern empfingen
uns wie Verwandte und erzäl ten über ihri einst_
m€ligen Leiden und ihl gegenw;irtiges Glück.

Um die Helden optimal darzustellen, handel-
ten w in Übereinstimmung mit dem Prinzip des
Vorsitzenden Mao: ,,La6t hundert Blumen
blühen; laßt das Neue durch kritische Aufnahme
aus dem Alten hervorgehen',. Einerseits dnrch-
forschten wü Melodien und Darstellurgswerse
unserer Vorgänger, die Meister in der Kunsl der
Peking-Oper gewesen sind und übernahmen kri-
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tiech das Nützliche. Andererseits unternahme[ wir
harte Ansbengungen, um durch Verschmelzung
mit den Yorteilen anderer Formen etwas Neue6
zu echaffen. Wir komponierten neue Melodien
und Tanzfiguren.

Ich nahm an den Aufführungen von der
))Roten Laterne", einer revolutioniüen modernen
Peking-Oper, ihrer konzertanten Aufführung mit
Klavierbegleitung und des ,,Roten Frauenba-
taillons", einer aus dem gleichnahmigen Ballett
hervorgegangenen Pekingoper, teil.

In diesen Aufführungen bewegten sich meine
künstlerischen Schöpfungen auf der Ba6is des
Denkens und der Persönlichkeit der Charaktere
und den speziellen Berlingungen ihrer Zeit. Im
,,Roten Frauenlataillon" gpielte ich die Heldin
,,Wu Ching-hua". In der Verkörperung dieser
Rolle machte ich von den speziellen Charakteris-
tiken des Singens, Darstellens, des Dialogs und
des akrobatischen Tanzens der Peking-Oper vollen
Gebrauch. Ich verwendete aber auch Ballett-
schritte und ve*nüpfte ein paar schöne Volks-
melodier mit solchen der Peking-Oper. Von der
Oper gibt es auch eine Farbfilmversion.

Die Partei und das Volk haben mtu seit der
Befreiung viele Ehrungen zuteilwerden lassen. Ich
wurde in den Nationalen Volkskongre6 geleähit
und nehme an den Diskussionen der Staats-
affairen teil. Ich besuchte eine Reihe von Staatel
in Asienr Westeuropa, Nordamerika und Latein-
amerika als kulturelle Botin des Neuen China, um
die Freundschaft zwischen Volk und Künstlern
stärken zu helJen,

Der Fotschitt der Kunst des Volkes kennt
kein Ende. Die Revolution der Peking-Oper hat
eine gro6e Zukunft. Ich bin entscl ossen, all
meine lfuaft der revolutionären Peking-Oper zu
widmen und für ihren blühenden Fortschritt zu
arbeiten.
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MANY IMPORTANT RELICS UNEARTHED

IN NORTIIWEST CHINA

by An Ven

One hundred and fifty thoüsand culhüal
relics have been excavated in the northwest China
province of Shensi during the Great holetarian
Cultural Revolution. They are of great scientific
value for research into the politicai and economic
life aüd military and cultural affairs of ancient
Chinese society and provide vivid teaching ma-
terisl for mass histoücal materialist educatron.

- Xleven imperial dynasties founded their capi,
lals in Sian. oow the capital ot Shensi provin.e.
lhere are many reürs and remains both above
and under ground from the Tapa mountain area
in southern Shensi to the loess highlands in the
northern part of the province.

Two Underground Palaces o{ Tang Dynasty
(618.907 A. D.)

Archaeological workers in a planned way
excavated two huge Eatellite tombs around the
tomb of Wu Tse-tien, a Tang dynasty empress,
the ruler of China from 690 to ?0S A.D. The
tombs in Chienhsien county look like under-
ground palaces. One of the satellite tombs is that
of the Heü-apparent Chang Huai, son of Iu Tse-
tien, and the other that of her grandson, Heir,
apparent Yi Teh (the eldest son of Emperor
Chung Tsung). More than 100 well-preserved vivid
wall paintings and over 1 000 valuable relics were
fourd in the tombs.

The structure of the t\a.o tombs is basically
the same. They are divided into four sections: the
entrance pas6age leading to the tomb, corridors in
the tomb and front and rear chambers. Heir-
apparent Chang Huai's tomb i6 more than
80 metres lon& som€ 13 metres deep and four
metres wide, It has four small courtyards. Heir-
apparent Yi Teh's tomb measures l00B metres in
length; it is 16 metres deep and four metres wide.
It ha6 seven small courtyards. On both sides of
the courtyards are symmetrical side chambers in-
side which are funerary accessories of figurines of
warriors on horseback and attendants and utensils
of daily use, Sarcophagi are in the reaf chamberc
of the two tombs.

Coloured paintings were drawn along the en-
trance passages leading to the tombs, ntong the
conidors and on the walls and ceilings of the
ftont and rear chambers. They are underground
treasure hoüses of walt pflintings with varied con-
tent. Depicted are warriors as a guard of honour!
an excursion with a procession of chariots and
horses and garden parties and court entertain-
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ments. Each waü painting has an elalorate com-
position and sho$'s high skill. The colours are
bright and look newly painted. Än unusual tech-
nique is used in depicting trees, flowers and bam-
boo6. They are painted with exquisite but vigo-
rous shokes and azure blue predominates. The
painting of an excursion is an unusual master-
piece with galloping horses in a great variety of
po6tur$.

Wheat Ear Le,ft Over
ftom llan Dynasty

(206 B. C..220 4,. D.)

In 1969 an ear of wheat was discovered
under the bricks laid in an Han tomb when mem-
bers of the Hsinfeng production brigade of Hsia-
maying commune on the outskirts of Paochi city
and archaeological workers were digging this
tomb, Agricultural scientists verified that the ear
was nine centimetres long and estimated that
each ear of such wheat might have 30 to 40
grains. It was inferred that per hectare wheat
yield might amount to 2 25 tons. Such a high
yield in the Han dynasty shows the intelkence
and industriousness of the ancient Chnrcse wor-
king people.

Wheat growing has a long history in China.
The Chinese cluracter for wheat was found in
inscriptions on oracle tortoise shelle and bones of
the Shang dynasty (16th-11th centuries B.C.).
The growing of wheat was also mentioned in the
,,Book of Poeby" of the Spring and Autumn
Perlod (770.475 B.C.). After liberation, large
nurnbers of wheat gains were discovered in re-
mains of the Tiaoyutai neolithic (New Stone Age)
settlement at Pohsien county in Anhwei province.
The discovery of the ear of rrheat shows that
China's production reached a fairly high level in
the Han dynasty. This refutes the allegation of
some imperialists and bourgeois scholars that
wheat was introduced into China from the We6t
in the second century B. C.

Excavation of llan Tombs

A tomb of the We6tern Han dynasty (206
B. C. 24 A. D.) in Yangchiawan near Hsienyang
city was discovered in 1965 and excavated in
1970. lt is one of the biggest Han tombs ever
found. The tomb is 95 metres long, 23 metres
wide and about 20 metres deep. It has buildings
of wood and mud on six etepped te aces and
each building has nine rooms. It shows the wi6-
dom and skill of the Chinese labouring people in
architectural engineering more than two thouBand
years ago and provides new data for the study ol
ancient Chinese architecture.

Found in the tomb were over 4 100 valualle
relics, including coloured {igurines on horseback
and other human figurines, models of shields,
gilded bronze ornamenls and chadot and hor6e
lrappingc. The coloured pottcr) l funnes rere
buncd in ten pi ls arrangrd in f ive rowq and two
columns. All fturines on horsebaek were buried
in the six pits in the three front rows and the
olher human f igurine" in the four pit behind.
Thel inr"lude court iers. \ .rarr iors. muii. ians, dan-
cefs and attendants doing various things. A Han
tomb with so many artistic ftu nes representing
peopl€ from all walks of life and set in sucli
orderly array is a rarity. These telics are attrac,
tive, well executed and vaded. They iurnish valu-
abte lüstorical data for the study of that period
of Chinese {eudatism, the history ot the military
affairs, political, and economic life, fine art ancl
craftF of the Han dynasty. They show the life or
extravagance and decadence of the ruling class
and its rutNe$ exploitation of the labouring
people.

Archaeologists and local people excavated
over 50 stone slabs incised with pictures from
four tombs of the Easterü Han dynasty (25-220
A. D.) in the Kuanchuang production br{ade in
Michih county of northerr Shensi in April last
year. These slabs carved in fluent lines and vivid
form cover a wide iange of themes. Some depict
the class oppression exercised by the deceased in
the {our tombs during their lifetime anil the work
ol the labouring people and some deal with the
mlths of the time. The most valuable of all is a
pi. lure dctineating a pcasanr guiding a plough,
His body is bent forward slish-t ty a,s"if he were
sludying the up-iurned soit ; irh'al l  hr. tove oI
the earth. Two oxen working in double harness
are drawing the plough. The picture is lifelike and
conr.oys a vivid sense of harmony. It shows that
rtunpac" peasanrs | 800 year. ago were using a
span oI ox€n to draw a plough. Above the pic_
ture are oarved twelve full-grained millet ears,
symbolic of a good harvest.- Millet is sown rrr
February or March when it is still cold. The
peasant wears a cap and a long cotton,padded
jacket. This shows the attention the ancient
vulptors paid to l i fe. Thi. mastcrpic.e provides
us l* i th raluable data lor the study;f a$icultural
production in the Eastern Han dyaasty.

Tomb of Han Dynasty
Emperor R estored

Mao Ling is the tomb of a Han d).nasty
emperor named Liu Che (14047 B.C.). Around
rt are an ensemble of tombs, among them the
tombs ol Huo Chu-ping and Wei Ching, both
lamous genetals of the time. The dozen stone
sculptures at the tomb o{ Huo Chu-ping are con-
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Ph,'1e .1,ot. d tr i-col,,ur.J po erl l igunne
on hor.ebr.k found in lhc ton , oi Heir.
appüent Yi Teh of the Tang Dynasty
(618-907 A. D.) in Chicnhsien County, Srren-
si Province.

Photo shor-s Ä stone slaL depicting
double harrressed oxen drarving
fourrd in a tomb oJ the Eastern
nasty (25-220 A. D.)

Photo shows ao oli-shaped bronze Tsun
(rine vessel) of the Western Chou Dynastv
(r066-?70B.C.) excavated in Hochia Vil-
lage in Shensi Province.

A b{ bronze vessel (Yung Yu) of the Wes-
tern Chou Dynasty discovered in Lantien
County of Shensi Prolince.

a span of
a plorrgh,
Har Dy-

4.



16
sidered the earliest and most well'preserved stone
sculptures in China.

Before liberation, however, the buildings
here were in a ditapidated state and the sculp'
tures fell into neglect. After liheration, Mao Ling
was placed under state protection and a preserva-
tion office was set up. But under the inlluence of
the counter-revolutionary revisionist line pushed
by Liu Shao-chi, such monuments and relics were
used to eulogize the {eudal ruling class to the
neglect of the great role played by the labaoudng
peopte in history. During the Great Proletarian
Cultural Revolution, the factories, peoplee's com_
munes and schools in the vicin\ organized
special groups to help take care of the historical
relics. These groups also assisted the personüel in
charge of these relics revise the exPlanation6 to
the relics in the light of Chairman N{ao's instruc-
tion ,,Make the past serve the present". In the
past the exhibition sang praise o{ emperor Liu
Che's civil adminishatron and military exploits.
The exhibition toda) interprets his rule with a
materialiSt concept of history and also exposes
Liu Che's brutal exploitation of the working
people and his life of extravagance by the fact
that during his 54 years of rule, this emperor
used 53 years for th€ construction of his tomb at
a great cost of labour and one third of tire state

More than 100 000 people visited Iüao Ling
last year. They fdund the visit a vivid lesson in
class struggl€.

Bronze Vessels of
Western Chou Dynasty

Commune members of Hochia village in Chi
shan county discovered 17 bronzes of the
llestem Chou dynasty (llth century'770 B.C.)
in 1966 when they were building an inigation
project. These finds provide new data for the
study of the society and bronze casting teehnique
of the period.

In March of the Jollowing year, the com-
mune peasants of the Hochia village unearthed an
ox-shaped bronze tsun (vrine vessel) also belon-
ging to the Western Chou dynasty. Two similar
Western Chou bronzes were unearthed belore
tiberation but they {ell into the hands of the
imperialists. The newly discovered bronze, which
was foünd in a quare pil of 0 5 square metres,
measures 38 centimetres long and 24 centimetres
hfuh and welhs 7 5 kilogrammes. This vivid, well'
proportioned bronze is of a robust ox with its
head raised and neck extended äs if it is belo-
'rving. The arrimal's body is covered with cloud
pattern and the motif of a mlthological animal.
It has sfurdy legs and its mouth opens to lorm

the spout oJ the vessel and its curled taii serves as
the handle. A square opening on its back i6 co-
vered with a lid with a tiger-shaped knob. The
tfuer hss a big head and slender back; its head is
raised, its tail cocked aüd its body drar,.n back
slightly. It is crouching ready to spring on its
prey. The lid is linked to the body of the wine
vessel by a ring. The clever combination of prac-
tical use with artistic execution of the casting
reflects the h[h level of broue casting technique
and craftsmanship attained by Chinese working
people 3 000 years ago.

A big bronze vessel (yung )'ü) o{ the Wes-
tern Chou dynasty unearthed in Lantien county
in 1969 bears an inscription of 123 charaeters.
Ths insription dealing with land ownership of the
time furnishes valuable materiat for the study o{
Westem Chou society.

Over the past few years, dozens o{ bronzes
have been unearthed at the sites of Feng and
Kao, settlements of the Chou dynasty, on the
banks of the Fengho river in Changan county.
These bronze ting-tripods, licauldrons with hol-
low legs, hu-vases, leivessels for storing wine and
yu-vessels show the technical and artistic level
achieved by the working people in China more
than 3 000 years ago.
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NEW FRIENDSHIP BETWEEN
CHINESE ,AND AUSTRIAN PEOPLE

by Chinese Journalisrs Detegätion
Austria was the final destination of our visil

to six European countries from the Gulf oJ Fin,
land to the Danube. Carrying witb us friendly
greetings to the Austrian p€ople, we flew into
Vienna from Zürich on I'ebruari 15 thls year.

The Chinese people have consi.qtently res-
pected the neutral polic)' of Austria and have
supporlcd the Austrian ppople - just . lruggtc ru
:r leguard nalinnal ind"penden.. and natiunrl
rfhts. Beginning in 1956, many cultural delega-
tions of Austria have made friendly r,rsrrs to
China; and in 1964 commercial representatives
offices *ere established in China and Austria un,
der an agreement on the promotion of Sino-
Austrian economic relations signed by the China
Council for the Promotion of Intemational Trade
and the Austrian Federal Chamber of Commerce.
The establishment o{ diplomatic relations orr
May 28 last year opened a new chapter in Sino-
Austrian relations-

The Chinese Journalists Delegation was the
first Chinese delegation to tour Aristria afrer that
event. Austrian Chancellor Brunno Kreisky said
when he received the delegation, ,,Warm welcome
to you. Our two countries have established diplo-
matic relations, and our relations have been ami-
calle. I am fully confident of the future develop-
ment oi our mutüal relations...

Foreign minister Rudolf Kirchscl äger told
us, ,,The €Stablishment of diplomatic relations
last year has created a prer€quisite for the deve-
lopment of cordial and constructive relations bet,
ween our l \^o .ountneq. \\p rre no$ beginning a
new stag€ in these relations and I see good pros,
pects for further developnents". He added, ,,Aus-
tria hkhly evaluates China's respect for her neu-
trality status! as stated in the communique. This
is of great significance to us".

We mad. a tr ip to Linz. .Jpitdl oj Upl.r
Ausrria. Linz anil  i ts sunounding ri t iec lorm a
key industrial base of Austria. Iron ore, brown
coal! petrol, natural gas and timber are found in
abundance in the country. This oeates favourable
conditions for developing industry.

We made a tour of the Linz Chemica.l Ferti-
lüer Factory on the Danube. We toured its work-
shops and warehouse and learned that its pro-
ducts cater mostly to overseas markets, China
included. The management expressed the convic-
tion that trade and friendlv contacts between
Austria and China would progress as steadily as
the Jlow of the Danube.
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We also visited Lenzing Company, a major

producer of artificial fibres iear Liru.'Its general
manager hastened back from Yienna to receive
us. He had been to China several times: In 1964
as a representative for the signing of the agree_
ment on the promotion of economic relations!
alld last November a6 head of an Austrian econo-
mic delegation. He greeted us mo6t cordially like
old friends and accompanied us in a tour of the
plant. "I have been to China more than once, bui
today I am especially glad to receive Chinese
guests in ,{ustria. I am looking forward to still
more (lhinese friends coming here.., he said.

We ryere asked to mäke an excursion to the
attractive Alpine tourist centres of Baeastein and
Kaprun. Badgastein has a well-known spa. At Ka
prun there is a hydro-power station bi;lt high on
the mountain. It generates 500 million KIVH of
electricity a year. Towering before us was Kitz-
sternhorn, some 3 000 metres above sea level. We
ascended there by cableway. Austrian friends told
us that skiers can have a good time here both in
winter and in summer.

Our hosts garp u. .ards sholaing thc beaut;.
lul Landscapes ol thc-e pta.p-. wirh eaeh , arr l
bearing their signatüres. Manv {oreign tourists had
been here, they Baid. ,,But we are especially glad
that this is the first time we receive Chinese
guests lrom alar". As it happened that we harl
nothing at hand to give in ieturn for the sou-
venir6, so we tore out Chinese calendaa cards
from our notebooks, cards bearing the picture of
a Chinese montain conquered by Chinese moun.
taineers in recenl years. Our friends marvelled al
lhe muuntain ..cncr\. ca) ing. ..Our Mo .ounlr ica
bo lh  cbound  in  nd lu ra l  bcäu t i c " ,  l hc  fu tu re  o t
our friendly contacts will be still more beautifirl...

On the day before our departure! the Aüs-
trian Research Institute on China rnade a special
arrangemenl to plä) hosr ro | l6. Altred \,täletä,
honoura r )  p re - i den t  o f  t hp  i ns t i t u t c ,  who  j s
second president of the national council, anal
Bruno Pittermann, president of the institute and
l, 'rmcr vi.c-Chan.pl lor. were prese t to rp.ci\e
us. The in"t i tute wa. Iounded nor long ag,..r as
Pittermann put it, ,,It was founded irithi course
of the development of the friendly relations bet-
hecn qustria and.China. for the purpose of pro.
mor| lrg beler_Lrnder5tandiag ol China and streng-
thening the friendship between the rwo coun-
tries". Maleta said, ,,Ilodern media cäl promore
mulual understanding. bur none is .o good as
orc.r conta.l  bctwepn the ppoplcs. Sin,.c our
two eountries hare diplomatie r i lat ions, we be-
lre\e lhere si l l  be erer more erchange5 e1 u1.;,.
Detween out two peoples(!.
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öSTEBREICHISCH.CHINESISCHEN
BEZEHUNGEN

Fak ten  und  Da ten

5. Juni 1972
Ankunft einer Delegation des China Council

for the Promotion of International Trade in Wien.
Die Delegation setzt sich zusammen aus: Wang
Wen-lin (Delegationsleiter, Vizepräsident des
China Council), Chen Mu (Stellvertr€tender Dele-
gationsleiter, Vizedirektor dei China National
Chemicals lmport & Export Corp.), Kang Chih-
wei (Mitglied des China Council), Hsu Chung-
yuan (Vizedirektor des General Department of
the China National Machinery Impot & Export
Corporation), Li Chih'chuan (Berater im Depart-
ment of Transportation and Farm Machinerv lm-
port & Export Corporation), Yuan Huy, (Abtei-
lungsdirektor der Bank of China), Yu Lian-chia
(D€legierter der China National Textiles Import &
Export Corp.), Fang Yang-chun (Sehettu des
China Council), Chu Yun-fang (Delegierter der
China National Cereals, Oils & Foodstuffs Import
& Export Corporation), Ho Naihua (Delegierter
der China National Light Industrial Products lm'
port & Export Corporation) Mo Kuo-tsung (Eng-
lischdolmetscher des China Council), Ku Kuo-
liang (Englischdolmetscher des China Council).

Die Delegation weilt bis 14. Juni in Oster'
reich. Sie absolvierte während dieser Zeit Ge-
spräche mit Außenminister Dr. Küchschläger und
Handelsminister Dr. Staribacher sowie mit leiten-
den Persönlichkeiten der österreichischen Bundes-
wirtschaftskammer und der Vereinigulg Öster-
reichischer Industrieller. An i;Fterreichisehen Ih-
temehmen werden besucht: Gebr. Böhler, Kapfen-
berg, VOEST, Linz, Ahine Montan, Zeltweg,
Judenburg, Plasser und Theurer, Linz, Chemie'
faser Leruing, Steyr-Daimler'Puch, Stel'r, Vogel-
busch, Schwechat, Friedmann und Maier, Wien,
Schoeller-Bleckmann, Wien, Stollack, Guntrams-
dorf, Vianova, Wien, Kaufhaus Gerngrofi, Wien,
Julius Meinl, Wien, Heid, Stockerau, Voith,
St. Pölten, Rehau-Pla-6tics, Neulengbach,'fransex,
Wien, Siemens, Wien, Böhler, Strebersdorf,
Hübner Yamag, Wien, Reichert, Wien. Den
Schwerpunkt des Kulturprogrammes bildet ein
Konzert der 

'Wiener 
Sängerknaben.

20. Juti 1972
Der Geschäftsträger a. i. der chinesischen

Botschaft in Wien, Sung En-fan, gibt für hocfue"
stellte Persörüchkeiten des östeüeichischen Ge-
sundheitsweseG einen Empfang, in desoen
Rahmen ein chinesischer Film über Akupunktur"
Anelgesie zur Aufführung kommt. Unter den An-
wes€nden befindet sich auch Frau Gesundheits'

minister Dr. Ingrid Leodolter.
22. Julu 1972
Botschaftssekretä Wang Ching-yu, Bot-

schaftssekret:ir Lin Hai-cheng sowie der Korres-
pondent der chinesischen Nachdchtenagentur in
Wien, Chen tr'en-kui nehmen als Ehrengäste der
Gemeinde Neufeld an dem im Zeichen des Euro-
pagedanlem stehenden und mit Aiordnungen aus
zehn Staaten beschickten internationalen Seefest
teil.

5. Augüst 1972
Der Geschäftsträger a. i. der chinesischen

Botschaft in Vien, Sung En,lan gibt anläßIich des
Jahrestages der Gründung der chinesischen Volks,
be{reiungsarmee einen Empfang. Zu den Gästen
zählen der l. Präsident des Nationalrates, Anton
Benya, der Staatssekretär im Bundeskanzleramt,
Dr. Ernst Eugen Veselsky, der Bürgermeister von
Wien, Felix Slavik, Frau Vizebürgermeister Ger-
trude Sandtner-Fröhlich. Abgeordnete, hohe Be,
amte, Vertreter des diplomatisch€n Korps und der
hesse und andere Persönlichkeiten deE öffent-
Iichen Lebens, Besonders wird im Bulletiü der
chinesischen Nachichtenagentur auch der Besuch
von Vizekanzler a. D. DDr. Bruno Pittermann,
Vorstandsvorsitzender des östeneichischen China-
Forschungsinstitutes hervorgehoben.

12. August 19?2
An der in Anwesenheit von Landeshaupt-

mann trllaurer und Bürgermeister Barwitzius vorge,
nommenen Eröffnung der Industrieausstellung in
Wiener Neustadt nehmen der Gesehäftsträger a. i.
der chinesischen Botschaft, Sung En.fan, der
Handelsrat Chin Ching-fan und der Hsinhua-K
onespondent Chen Wen,kui teil.

18. August 1972
Eine Delegation des neugegründeten öster-

reichischen Ludwig Boltzmann Institutes für Aku.
punl.tr,r tr i i f l  in PcLing cin, D e aus dem $icsen-
schaJtlichen Leiter des Irstitütes, Dr. Johannes
Bischko und seinen Assistenten Dr.Ilelmut
Kropey und Dr. Georg König beetehende Gruppe
hat Gelegenheit, eine elftägige Studienreße rn
China zu unternehmen, wobei das Programm den
Besuch von seclu Spitälern, zahlreichen theore-
tischen Instituten und die Begutachtung kleinerer
medüinischer Eiirichtungen umfa6t.x) Von den
östeneichischen Aüten wird feBtgestellt, daß der
österreichische Standard auf dem Cebiet der
Therapie dem der Chinesen ähnlich ist, jedoch au{
dem Gebiete der Akupunktur-Anakesie von den
chinesischen Auten seh-r viel zu lernen sein wird.

x) Geräte, die neue Methoden der Aku-
punktur ermöglichen, können an Oft
und Stelle angeschatff werden.
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Die Arbeitsgemeinschaft,,östeneichisches
China-Forschungsinstitut" kann in{olge der Beteili-
gung prominenter Politiker beider gro6en östenei-
chisehen Parteien sowie der Te na]rme von Ange-
hörigen der Interessen$ertretungen und sonsder
Persönlichkeiten des öffenttichen Lebens und der
WissenschaJt auf eine breite gesamtösteneichische
Basis hibyeisen.

Im Rahmen ihrer Beshebungen, das Studiurn
des gegenw?irtigen Chinas zu fördern, ermöglicht
die Arbeitsgemeinschaft dae Erecheinen des
,,China-Report". Die in dieeer Zeitscluift geäu6er-
ten Meilungen sind die der jeweiligen Verfasser
und sind der Arbeitsgemeinachaft nicht zlrzurech-
nen, da diese insbesondere zu politischen Proble-
men heine eigene Stellungnahme bezieht.
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l ch  bes te l l e  h iem i l  , .  , .  , .  . . . ,  S tück  de f  B roschüre :

,,Chinas Völkerrecht und Außenpolit ik: Historisch6 Grundlagon,'

von Dr. Gerd Kaminski (Nr. I  der Reihe des örtorreichi lch€n
Chinäforschung5insti tutes)

Genaue Anschrif t  (Blockschrjf t) :

Datum:

Unterrchritt:
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Für die nächsten Nummern des ,,China-Report., werilen Inserate entgegengenommen.
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China-Taiwan

Historische, politische und völkerrechtliche

lletrachtungen zum China-hoblem von

Gerd Kaminski

Athenäum Yerlag
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Die Arbeitsgemeinschrft ,,österreichisches China"Forschungsinstitut,, hat sich a.ls Verein

konstituiert. Die Ntitglieder des Vereins gliedern sich in: ortlentliche, fördernde, konesponlierentle
Mitglieder (a'sländüche j'ristische oder physische Personen, denen grundgätzlich die gleichen Rechte wie
ordendichen trlitgliedern zrrkommen, ausgenommen des aktiven und pa-esiven wahbechts), auaerorilent-
liche Mitglieder (österreichische physische Personen, denen grundiätzlich die gleiche' Rechte wie
ordentlichen trlitgliedern zukommen, ausgenornmen des aktiven und passiven wahlrichts). Die Mitgtieder
erhalten kostenlos die zeitsch ft, die sorutigen Publikationen dee Vereine zu selbstkosten. sie kännen
Einrichtungen des Vereine, wie etwa die künftige Bibliothek, Ärchiv oder Statistiken nach Maßgabe der
räumlichen und zeitlichen Möqlichkeiten kostenlos benülzen.

{€ BEITRITTSERKLARUNG

Ich erkläre meinen Beitritt zum ,,österreichische4 China,Forschünqsin6titut , al6 ordentliches
(Jahresbeitrag ö. S. 500,-), förderndes (Jaluesbeitrag ö. S. 5000,- oder Leistung eines einmaligen
Beihages, der dem 100 fachen des Beibages eines ordertlichen Mitgliedes entspricht. Juristüche personen
können nur als fördernde {itglieder beitreten. Wisseruchaftliche Institutionen können bereits alurch
Bezahlung des doppelten Beitrages eines ordentlichen Mitgliedes als fördemde Mitglieder auJgenommen
werden), korrespondierendes (ausländische physische - ö. S, 500,- - oder juristische personen - ö. S.
5000,- - ausländische wissenschafdiche Institutionen , ö,S. f000,-), außerordentliches Mitglied
(inl?indische physische Personen - ö. S. 200,-).

Meiner Beiüag von.,. .. ö. S. werde ich jährlich bis zum 30.6. auf das Konto ,,östeneichisches
China-ForschLrngsirutitut" Güo 00-662?6-?, Bank fih Arbeit und Wirtschaft AG., Seitzersasse 2-4,
l0l0 Wien, eiruahlen.

Datum Name, Adaesse

Untersclüift

Bitte ausschneiden und zusenden an:
Österreichirches China-Forschungsinstitut 1010 Wien, Tuchlauben B, Tel. 63 04 ?6

Ich bestelle ein Jaluesabonnement der Zeilschüift ,,China-Repofi,, zum preis von ö. S. 200 (6 Nummern)

Dahrm Narne, Ailresse

Unterschrift
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